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reinbrach, sSind drei „Martyrer” des Konventes umfassend Uun: angenehm leshar aufgeschrie-
beklagen. Arno Eilenstein, der verdienst- ben, worüber ihm innerhalb etlicher Tage Hel-

volle Bibliothekar un: Archivar, der sich ın MUut Krätz| erzählt hat Im Vorwort des Buches
selinen Jungen Jahren alles her als vorbild- cschreibt Helmut Krätz[ unfer anderem: „WI1e VO  3

ich aufgeführt hatte, wurde (wahrscheinlich einem Journalisten nicht anders erwarten, hat
ın der Futhanasieanstalt Hartheim) vergast. ihn besonders interessliert, WAS sich ın mMeEINEemM

Edmund Pontiller wurde Februar 1945, langen Prilester- Uun: Bischofsleben hinter den
nicht einmal drei Onate VOorT Ende des Kulissen abgespielt hat, ın Wiıen Uun: zwischen

Krleges Uun: des Kegimes, ın München-Sta- der Kirche ın ÖOsterreich Uun: Kom. Vieles, WAS

delheim enthauptet, noch spater, Marz ich SAIlZ persönlich miterlebt Uun: uch mitge-
1945, cstarh Athanasius (Jerster 1mmM Zuchthaus macht habe Uun: WIE ich darauf reaglerte. LEr hat
Bayreuth. mich ‚schonungslos gefragt Uun: ich habe ihm

Im Rahmen einer Kezension 1st nicht Hen geantwortel. Warum habe ich das getanf
möglich, weililtere Details bringen. (Janz all- Ware schweigen nicht diskreter gewesen‘
gemeın E1 gESsagL, dass der Verfasser Cdie Lltera- Ich habe lange überlegt Uun: mich dann
[Ur Uun: Cdie gedruckten Uun: handschriftlichen doch mancher Offenlegung entschlossen.

Einmal, eın we1lt verbreitetes VorurteilQuellen akribisch ausgewertet hat uch Cdie
zeitgenössischen Bilddokumente hat fast C1 - entkräften, Bischöfe hätten ın den etzten Jahr-
schöpfend herangezogen un: viele VO  3 ihnen zehnten problematischen Entwicklungen ın
erstmals veröffentlicht. [Das 1st cehr verdienst- der Kirche ın ÖOsterreich 11UT geschwiegen. /Zum
voll, Ca Bilder oft SCHAUSO viel WI1IE Cdie anderen ber möchte ich Jene, Cdie Leitungsver-
anderen Quellen. antwortun: ın der Kirche Lragen, daran Y1IN-

Während Cdie Gliederung des Buches cehr I1LE, dass 111a durch Schweigen AUS welchem
IKlar Ist, WAre 1n€e Straffung der Darstellung Grund Immer der Kirche uch cschaden kann,
gebracht SCWESECI. [)as hätte Cdie Benutzung Uun: Ja Cdie notwendige Weiterentwicklung un:
Cdie Lesbarkeit des gewichtigen Werkes cehr C1 - Erneuerung hemmt  e (7)
leichtert. Der nüuchternen Wirklichkeit ENISPrE-
LiINZ chend, beantwortet Iso Helmut Krätz/[ ın SE1-Rudolf Zinnhobler

111e Buch einfühlsam gleichermafßen
WI1IE sympathisch Fragen, Clie den ın der Kirche
beheimateten Menschen heute befassen, VOorT q -

©  e Krätzl, Helmut: Maeın | ehen tür ıne Kır- lem jedoch Fragen, Cdie einem glaubenden Men-che, dıe den Menschen dıent er Mıt- schen Herzen liegen. ES geht ihm dasarbeıt Vo  — Joset Bruckmoser. Tyrolia Verlag, Leben des Menschen, des C'hristen VOo  3 heuteInnsbruck-Wiıen (232, C AÄAA/ un 7Zumal dem kirchlichen Lehramt, WI1IE
239 tarb Abb, Schutzumschlag) Geb uro scheint, längst schon Uun: weitgehend Cdie Le-
24,95 ( HF 33,50 ISEN 8-3-/70)2)-
37 S/-  ©9

benswirklichkeit abhanden gekommen 1st, be-
steht infolgedessen ebenso längst schon 1n€e

Wem Immer Kirche Uun: ihr Leben ın uUuNsSseceiIeT SEWI1SSE Spaltung zwischen Kirchenvolk un:
e1t nicht gleichgültig sind, dem E1 empfohlen, Kirchenleitung. Inıtlatıve C'hristen artikulieren
nach dem ‚UCIL, wiederum spannenden Buch dies ın uUuNseTETN Tagen unüberhörbar. Wiıe kam
DDr Helmut Krätzis „Meı1n Leben für 1n€e KI1Ir- dazu? Helmut Krätz| gibt Clie Antwort e
he, Clie den Menschen dient“ greifen. Er seltens einer kämpferischen, konservativen MA1-
wird nicht mehr weglegen, ehe VOo  3 der norıtat knapp VOT ihrer Endredaktion erbetenen
ersien bis ZuUu!r etzten €e1te gelesen hat Änderungen VO  3 Konzilsbeschlüssen durch Cdie

[Das Buch erzählt 1mmM Rahmen der Lebens- Konzilspäpste Johannes XX un: Paul VI
geschichte des 1mmM deutschen Sprachraum Uun: schuf „ofhiziell” Jene Mehrdeutigkeit der VOo  3

darüber hinaus infolge selner ortrage Uun: den Konzilsvätern Uun: ihren Theologen C1 -

Publikationen bekannten Uun: geschätzten WIlie- arbeiteten Konzilsbeschlüsse. KI1s heute macht
1IicCcT Weihbischofs Helmut Krätz| VO Leben der sich 1n€e ebenso konservative Minoriıtat diese
römisch Kkatholischen Kirche ın ÖOsterreich ce1t 1mmM Verhindern der notwendigen Kirchenrefor-
dem I{ Vatikanischen Konzil. 11ENMN ZzUunNuLZE.

Josef Bruckmoser, hervorragende Journalist Neine offene WI1IE unverhohlene Darstel-
der Salzburger Nachrichten, hat professionell, lung ungereimter Geschehnisse celhbst auf obe-
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reinbrach, sind drei „Martyrer“ des Konventes 
zu beklagen. P. Arno Eilenstein, der verdienst-
volle Bibliothekar und Archivar, der sich in 
seinen jungen Jahren alles eher als vorbild-
lich aufgeführt hatte, wurde (wahrscheinlich 
in der Euthanasieanstalt Hartheim) vergast. 
P. Edmund Pontiller wurde am 9. Februar 1945, 
d. h. nicht einmal drei Monate vor Ende des 
Krieges und des NS Regimes, in München-Sta-
delheim enthauptet, noch später, am 15. März 
1945, starb P. Athanasius Gerster im Zuchthaus 
Bayreuth.

Im Rahmen einer Rezension ist es nicht 
möglich, weitere Details zu bringen. Ganz all-
gemein sei gesagt, dass der Verfasser die Litera-
tur und die gedruckten und handschrift lichen 
Quellen akribisch ausgewertet hat. Auch die 
zeitgenössischen Bilddokumente hat er fast er-
schöpfend herangezogen und viele von ihnen 
erstmals veröff entlicht. Das ist sehr verdienst-
voll, da Bilder oft  genauso viel aussagen wie die 
anderen Quellen.

Während die Gliederung des Buches sehr 
klar ist, wäre eine Straff ung der Darstellung an-
gebracht gewesen. Das hätte die Benützung und 
die Lesbarkeit des gewichtigen Werkes sehr er-
leichtert.
Linz Rudolf Zinnhobler

Kirchengeschichte

◆ Krätzl, Helmut: Mein Leben für eine Kir-
che, die den Menschen dient. Unter Mit-
arbeit von Josef Bruckmoser. Tyrolia Verlag, 
Innsbruck–Wien 22011. (232, 19 s/w und 
21 farb. Abb, Schutzumschlag) Geb. Euro 
24,95 (D, A) / CHF 33,50. ISBN 978-3-7022-
3137-8.

Wem immer Kirche und ihr Leben in unserer 
Zeit nicht gleichgültig sind, dem sei empfohlen, 
nach dem neuen, wiederum spannenden Buch 
DDr. Helmut Krätzls „Mein Leben für eine Kir-
che, die den Menschen dient“ zu greifen. Er 
wird es nicht mehr weglegen, ehe er es von der 
ersten bis zur letzten Seite gelesen hat.

Das Buch erzählt im Rahmen der Lebens-
geschichte des im deutschen Sprachraum und 
darüber hinaus infolge seiner Vorträge und 
Pub likationen bekannten und geschätzten Wie-
ner Weihbischofs Helmut Krätzl vom Leben der 
römisch katholischen Kirche in Österreich seit 
dem II. Vatikanischen Konzil.

Josef Bruckmoser, hervorragende Journalist 
der Salzburger Nachrichten, hat professionell, 

umfassend und angenehm lesbar aufgeschrie-
ben, worüber ihm innerhalb etlicher Tage Hel-
mut Krätzl erzählt hat. Im Vorwort des Buches 
schreibt Helmut Krätzl unter anderem: „Wie von 
einem Journalisten nicht anders zu erwarten, hat 
ihn besonders interessiert, was sich in meinem 
langen Priester- und Bischofsleben hinter den 
Kulissen abgespielt hat, in Wien und zwischen 
der Kirche in Österreich und Rom. Vieles, was 
ich ganz persönlich miterlebt und auch mitge-
macht habe und wie ich darauf reagierte. Er hat 
mich ‚schonungslos‘ gefragt und ich habe ihm 
off en geantwortet. Warum habe ich das getan? 
Wäre schweigen nicht diskreter gewesen?

Ich habe lange überlegt und mich dann 
doch zu mancher Off enlegung entschlossen. 
Einmal, um ein weit verbreitetes Vorurteil zu 
entkräft en, Bischöfe hätten in den letzten Jahr-
zehnten zu problematischen Entwicklungen in 
der Kirche in Österreich nur geschwiegen. Zum 
anderen aber möchte ich jene, die Leitungsver-
antwortung in der Kirche tragen, daran erin-
nern, dass man durch Schweigen – aus welchem 
Grund immer – der Kirche auch schaden kann, 
ja die so notwendige Weiterentwicklung und 
Erneuerung hemmt.“ (7)

Der nüchternen Wirklichkeit entspre-
chend, beantwortet also Helmut Krätzl in sei-
nem neuen Buch – einfühlsam gleichermaßen 
wie sympathisch – Fragen, die den in der Kirche 
beheimateten Menschen heute befassen, vor al-
lem jedoch Fragen, die einem glaubenden Men-
schen am Herzen liegen. Es geht ihm um das 
Leben des Menschen, des Christen von heute.

Zumal dem kirchlichen Lehramt, wie es 
scheint, längst schon und weitgehend die Le-
benswirklichkeit abhanden gekommen ist, be-
steht infolgedessen ebenso längst schon eine 
gewisse Spaltung zwischen Kirchenvolk und 
Kirchenleitung. Initiative Christen artikulieren 
dies in unseren Tagen unüberhörbar. Wie kam 
es dazu? Helmut Krätzl gibt die Antwort: Die 
seitens einer kämpferischen, konservativen Mi-
norität knapp vor ihrer Endredaktion erbetenen 
Änderungen von Konzilsbeschlüssen durch die 
Konzilspäpste Johannes XXIII. und Paul VI. 
schuf „offi  ziell“ jene Mehrdeutigkeit der von 
den Konzilsvätern und ihren Th eologen er-
arbeiteten Konzilsbeschlüsse. Bis heute macht 
sich eine ebenso konservative Minorität diese 
im Verhindern der notwendigen Kirchenrefor-
men zunutze.

Seine off ene wie unverhohlene Darstel-
lung ungereimter Geschehnisse selbst auf obe-
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1E Ebenen der römisch katholischen Kirche Bischofskonferenz für Erwachsenenbildung
ın Kom WI1IE ın ÖOsterreich macht das Buch des Uun: Okumene galt Helmut Krätzis orge der
sympathischen, glaubwürdigen Kirchenmannes Öffnung der Kirche. Hilfe zu Menschwerden,
UNL1150O lesenswerter. Zugleich ber 1st das Buch Reflexion des Glaubens, Deutung der Welt Uun:
eın hilfreicher Beıltrag 1mmM Bemühen Cdie Begegnung miıt der uns se1INe Anlie-
Wiedergewinnung des Vertrauens ın Cdie Kirche CI Als Schulbischof verteidigte richtung-
un: ihre Apostel VOo  3 heute Schliefßlich Y1IN- weisend Cdie anthropologischen Ansätze
nert zunehmend Erfreuliches, cdas hofften des Religionsunterrichtes. en Öökumenisches
lässt auf 1n€e Kirche, VO  3 der Weihbischof DDDr. Engagement WT Hofinung gebend über Cdie
Helmut Krätz| traumt un: zahlreiche C'hristen tTenzen ÖOsterreichs hinaus.
miıt ihm traumen nicht anstehen. Meın Leben für Cdie Kirche des KONn-

Um ben erwähnter Lesenswürdigkeit, 1ls 125-153) Im Gegensatz Jenen, welche
her der Lesenspflicht des Buches Cdie nachkonziliare e1t als Abbruch erleben
kommen, selen Jene Überschriften genannt, Cdie un: deshalb für 1n€e Kestauration der Kirche
den Rahmen dessen bilden, der UlOor eintreten, 1st Helmut Krätz| als Zeitzeuge des
der Kirche gutwollend erinnert: I{ Vatikanischen Konzils eın unermüdlicher

Meın Weg als Prilester (9—35) Aufge- Kämpfer für einen Aufbruch, 1n€e weiterfüh-
wachsen ın der eIit nach dem r1eg, erlebht Hel- rende Reform der Kirche. Vorwürfe sein
IMUL Krätz| als Junger Priester un: Konzilsste- 1995 ın vier Auflagen SOWIE 1mmM Buchklub |DJIE®
nograf 1n€e begeisternde römisch-katholische nauland veröftentlichtes Buch „1m Sprung g-

hemmt  66 bereits nach dessen FErscheinenKirche. Früh mıt Aufgaben kirchlicher Ver-
waltung betraut, macht selinen „Sprung nach entstanden. Den einen WT „beinahe Stan-
vorne“ bei der Wiıener Diözesansynode. dardwerk”, Ermutigung, den anderen eın Kel1l-

I{ Meın Weg als Kanzler un: Weihbischof spiel für eın falsches Konzilsverständnis. VOTr-
37-92 Als Ordinariatskanzler erlebht Helmut würfe Koms (Römisches Dossier) haben nicht
Krätz| ın den 1970er-Jahren Cdie gesellschafts- 11UT 1n€e „Vorladung” 1mmM Vatikan ZuUu!r Folge (3
politischen Auseinandersetzungen. 1977 wird Janner 2003 Den beiden Kurienkardinälen

miıt Florian Kuntner z u Weih- Joseph Katzınger un: (:10Ovannı attlısta Ke
bischof VOo  3 Wiıen bestellt Kardinal Franz KO- Ben 1mmM Gespräch Weihbischof Helmut Krätzl,;
nıg betraut ih miıt der Vorbereitung des apst- Kardinal Christoph Schönborn un: Weihbi-
besuches 1983 Miıt dem Ende der Ara On1g cschof Ludwig chwarz gegenüber. Weihbischof
stellen sich bittere Enttäuschungen zufolge Er- Krätz[ WT erfreut darüber, sich ın fast freund-
HNEHNNUNG Hans ermann (IrOers zu Wiıener cschaftlichem Klima verteidigen Uun: weiterhin
Erzbischof 1986) un: urt Krenns zu vIierten cschreiben dürfen. „ 1998 habe ich ın meInNem
Wiıener Weihbischofs 1987) en DIie erstmals Buch ‚Im Sprung gehemmt' über manches g-
nach dem Papstbesuch Offener Tage Lreftfen- schrieben, WAS MI1r nach dem Konzil noch
den Kontroversen zwischen den Reformern fehlt eulte musste ich fast alles wiederholen
un: RKestaurlerern der Kirche verschärfen sich un: besorgt füge ich noch hinzu, VW1S allem
Besorgt cchreibt Helmut Krätz| aps Johannes Anschein nach o zurückgedreht wird.“
Paul I{ 1987 selinen Brief über die schwierige (150) Hıer zählt auf, VW1S konziliaren Än-
Situation der Kirche VOo  3 Wiıen. e späte Ant- unerledigt, nicht weıter bearbeitet
WOrTL besteht lediglich ın der Mitteilung der wurde (Ekklesiologie, Fragen der Ehe Uun: SE-
Kenntnisnahme SOWIE des Gebetes Uun: degens xualıität aufgrund Gaudium e{ SPCS, liturgische
des Papstes. [Das frühe Sterben VOo  3 Weihbischof Erneuerung, Ökumene). DDas Konzil 1st lange
Florian Kuntner un: se1INe eigene lebensbe- nicht Ende
drohliche Erkrankung 1mmM Jahr 1994 bezeichnet Meılne orge Cdie Kirche, WIE 61€E 1st
Helmut Krätz[ als cschicksalhaft. Der ın der WIlie- 155-183) In fünf Interviews nımmt der WIlie-
1IicCcT Diözesansynode Uun: anderen DDO7Z7esen ın 11ieT Weihbischof Stellung Fragen der Kirche,
der Folge des I{ Vatikanischen Konzils begon- Cdie ce1t dem Konzil Hen Uun: unerledigt geblie-

benen sind (siehe uch oben): Gemeinden hneNEeIE „Dialogvorgang” findet nicht hne utun
Weihbischof urt Krenns Uun: anderer Kestau- Prlester, Religionsunterricht, Fırmung, Wall-
ratoren se1in Ende fahrt, Kirchenaustritte, Vertrauensverlust der

111 Meın Leben für Bildung un: Okume- Kirche, wiederverheiratete Geschiedene un:
_Als Referent der Österreichischen Cdie rage nach einem HE Konzil.
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ren Ebenen der römisch katholischen Kirche 
in Rom wie in Österreich macht das Buch des 
sympathischen, glaubwürdigen Kirchenmannes 
umso lesenswerter. Zugleich aber ist das Buch 
ein hilfreicher Beitrag im Bemühen um die 
Wiedergewinnung des Vertrauens in die Kirche 
und ihre Apostel von heute. Schließlich erin-
nert es an zunehmend Erfreuliches, das hoff en 
lässt auf eine Kirche, von der Weihbischof DDr. 
Helmut Krätzl träumt und zahlreiche Christen 
mit ihm zu träumen nicht anstehen.

Um oben erwähnter Lesenswürdigkeit, 
eher der Lesenspfl icht des Buches entgegen zu 
kommen, seien jene Überschrift en genannt, die 
den Rahmen dessen bilden, woran der Autor 
der Kirche gutwollend erinnert:

I. Mein Weg als Priester (9–35): Aufge-
wachsen in der Zeit nach dem Krieg, erlebt Hel-
mut Krätzl als junger Priester und Konzilsste-
nograf eine begeisternde römisch-katholische 
Kirche. Früh mit Aufgaben kirchlicher Ver-
waltung betraut, macht er seinen „Sprung nach 
vorne“ bei der Wiener Diözesansynode.

II. Mein Weg als Kanzler und Weihbischof 
(37–92): Als Ordinariatskanzler erlebt Helmut 
Krätzl in den 1970er-Jahren die gesellschaft s-
politischen Auseinandersetzungen. 1977 wird 
er zusammen mit Florian Kuntner zum Weih-
bischof von Wien bestellt. Kardinal Franz Kö-
nig betraut ihn mit der Vorbereitung des Papst-
besuches (1983). Mit dem Ende der Ära König 
stellen sich bittere Enttäuschungen zufolge Er-
nennung Hans Hermann Groërs zum Wiener 
Erzbischof (1986) und Kurt Krenns zum vierten 
Wiener Weihbischofs (1987) ein. Die erstmals 
nach dem Papstbesuch off ener zu Tage treten-
den Kontroversen zwischen den Reformern 
und Restaurierern der Kirche verschärfen sich. 
Besorgt schreibt Helmut Krätzl Papst Johannes 
Paul II. 1987 seinen Brief über die schwierige 
Situation der Kirche von Wien. Die späte Ant-
wort besteht lediglich in der Mitteilung der 
Kenntnisnahme sowie des Gebetes und Segens 
des Papstes. Das frühe Sterben von Weihbischof 
Florian Kuntner und seine eigene lebensbe-
drohliche Erkrankung im Jahr 1994 bezeichnet 
Helmut Krätzl als schicksalhaft . Der in der Wie-
ner Diözesansynode und anderen Diözesen in 
der Folge des II. Vatikanischen Konzils begon-
nene „Dialogvorgang“ fi ndet nicht ohne Zutun 
Weihbischof Kurt Krenns und anderer Restau-
ratoren sein Ende.

III. Mein Leben für Bildung und Ökume-
ne (93–124): Als Referent der österreichischen 

Bischofskonferenz für Erwachsenenbildung 
und Ökumene galt Helmut Krätzls Sorge der 
Öff nung der Kirche. Hilfe zum Menschwerden, 
Refl exion des Glaubens, Deutung der Welt und 
Begegnung mit der Kunst waren seine Anlie-
gen. Als Schulbischof verteidigte er richtung-
weisend die neuen anthropologischen Ansätze 
des Religionsunterrichtes. Sein ökumenisches 
Engagement war Hoff nung gebend über die 
Grenzen Österreichs hinaus.

IV. Mein Leben für die Kirche des Kon-
zils (125–153): Im Gegensatz zu jenen, welche 
die nachkonziliare Zeit als Abbruch erleben 
und deshalb für eine Restauration der Kirche 
eintreten, ist Helmut Krätzl als Zeitzeuge des 
II. Vatikanischen Konzils ein unermüdlicher 
Kämpfer für einen Aufb ruch, eine weiterfüh-
rende Reform der Kirche. Vorwürfe gegen sein 
1998 in vier Aufl agen sowie im Buchklub Do-
nauland veröff entlichtes Buch „Im Sprung ge-
hemmt“ waren bereits nach dessen Erscheinen 
entstanden. Den einen war es „beinahe Stan-
dardwerk“, Ermutigung, den anderen ein Bei-
spiel für ein falsches Konzilsverständnis. Vor-
würfe Roms (Römisches Dossier) haben nicht 
nur eine „Vorladung“ im Vatikan zur Folge (31. 
Jänner 2003). Den beiden Kurienkardinälen 
Joseph Ratzinger und Giovanni Battista Re sa-
ßen im Gespräch Weihbischof Helmut Krätzl, 
Kardinal Christoph Schönborn und Weihbi-
schof Ludwig Schwarz gegenüber. Weihbischof 
Krätzl war erfreut darüber, sich in fast freund-
schaft lichem Klima verteidigen und weiterhin 
schreiben zu dürfen. „1998 habe ich in meinem 
Buch ‚Im Sprung gehemmt‘ über manches ge-
schrieben, was mir nach dem Konzil noch 
fehlt. Heute müsste ich fast alles wiederholen 
und besorgt füge ich noch hinzu, was allem 
Anschein nach sogar zurückgedreht wird.“ 
(150) Hier zählt er auf, was an konziliaren An-
regungen unerledigt, nicht weiter bearbeitet 
wurde (Ekklesiologie, Fragen der Ehe und Se-
xualität aufgrund Gaudium et spes, liturgische 
Erneuerung, Ökumene). Das Konzil ist lange 
nicht am Ende.

V. Meine Sorge um die Kirche, wie sie ist 
(155–183): In fünf Interviews nimmt der Wie-
ner Weihbischof Stellung zu Fragen der Kirche, 
die seit dem Konzil off en und unerledigt geblie-
benen sind (siehe auch oben): Gemeinden ohne 
Priester, Religionsunterricht, Firmung, Wall-
fahrt, Kirchenaustritte, Vertrauensverlust der 
Kirche, wiederverheiratete Geschiedene und 
die Frage nach einem neuen Konzil.

Kirchengeschichte
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VI Meıine Hoffnung für 1n€e Kirche, Cdie Taates miıt der Macht Uun: stellt Cdie TIhese auf,
Zukunft hat 185-203) Helmut Kräztl[ erinnert dass der Rechtsstaat ZuUu!r Vermeidung VOo  3 Un-

1n€e verkündigende un: diakonische Kirche, gerechtigkeiten Clie Ma(ßstäbe Freiheit, Demo-
Cdie 1n€e für cdas 7Zusammenleben unersetzbare kratie un: Falrness ES folgt der Beltrag
Hilfe 1st LEr Welst auf verschiedene Aufbrüche VOo  3 PFTMAHNN Tühhe „Repolitisierte Religion

der Kasıs hin e Selbstständigkeit der (1e- als Faktor internationaler Beziehungen,, ın dem
meinden wächst besonders dort, kein Prles- Cdie Bedeutung der Religion ın politischen AÄAus-
(er mehr ın der Pfarre wohnt uch Spannun- einandersetzungen un: der politische Einfluss
CI innerhalb der Kirche sind nicht 11UT negatıv, religiöser Kulturen anhand konkreter Beispiele
sondern Zeichen VOo  3 Leben Eın Grund ZuUuU!T Balkan, Indien, USA) untersucht werden.
Hofinung 1st cdas wachsende Interesse der Der Zwete Abschnitt sich miıt histo-
Theologie. DIie außere religlöse PraxIls nımmt rischen Uun: philosophischen Grundlagen der
AMNMAT ab, Cdie ernsie Reflexion des Glaubens ber Grundrechte auUseinander. Christoph Spenle

Eiıne 1ICUE Interpretation des „S5entire u Uun: S1IMON Mugter gehen der Geschichte der
ecclesia” 1st erlebbar. DDIies zeigt sich, WEI111 jeder Menschenrechte 1mmM Spannungsfeld VOo  3 Indi-
ın selner Orm Mitverantwortung wahrnimmt. viduum Uun: Kollektiv nach S 1e SDaNNeCN den

Weihbischof IDIDIS Helmut Krätz| möch- historischen Bogen VO  3 den Vorläufern der
se1in Buch als Einladung möglichst viele Menschenrechte ın Antike, jüdisch-christlicher

Menschen verstehen, AUS Liebe ZuUu!r Kirche den Tradition, Kenalssance un: Aufklärung bis ZuUu!r

Weg ın ihr mitzugehen, 61€ nach Kräften Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
1945 Des Weiluteren befassen 61€ sich miıt dergestalten, damit Kirche „immer noch ‚mehr

wird‘“ (203) Systematik SOWIE der Inefhzienz des Menschen-
/wel Bildteile un: eın Personenregister be- rechtsschutzes, Cdie sich VOT allem ın der 1LLATl-
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VI. Meine Hoff nung für eine Kirche, die 
Zukunft  hat (185–203): Helmut Kräztl erinnert 
an eine verkündigende und diakonische Kirche, 
die eine für das Zusammenleben unersetzbare 
Hilfe ist. Er weist auf verschiedene Aufb rüche 
an der Basis hin. Die Selbstständigkeit der Ge-
meinden wächst besonders dort, wo kein Pries-
ter mehr in der Pfarre wohnt. Auch Spannun-
gen innerhalb der Kirche sind nicht nur negativ, 
sondern Zeichen von Leben. Ein Grund zur 
Hoff nung ist das wachsende Interesse an der 
Th eologie. Die äußere religiöse Praxis nimmt 
zwar ab, die ernste Refl exion des Glaubens aber 
zu. Eine neue Interpretation des „Sentire cum 
ecclesia“ ist erlebbar. Dies zeigt sich, wenn jeder 
in seiner Form Mitverantwortung wahrnimmt.

Weihbischof DDr. Helmut Krätzl möch-
te sein Buch als Einladung an möglichst viele 
Menschen verstehen, aus Liebe zur Kirche den 
Weg in ihr mitzugehen, sie nach Kräft en zu 
gestalten, damit Kirche „immer noch ‚mehr 
wird‘ “ (203).

Zwei Bildteile und ein Personenregister be-
reichern darüber hinaus dieses Buch.
Rüstorf Josef Kagerer

Kirchengeschichte / Kirchenrecht

KIRCHENRECHT

◆ Loretan, Adrian (Hg.): Religionsfreiheit im 
Kontext der Grundrechte (Religionsrecht-
liche Studien 2). Theologischer Verlag Zü-
rich, Zürich 2011. (448) Geb. Euro 21,00 (D) / 
Euro 52,40 (A) / CHF 72,00. ISBN 978-3-290-
20066-4.

Forschungsfrage des Sammelbandes „Reli-
gionsfreiheit im Kontext der Grundrechte“ ist 
das Verhältnis des Grundrechts auf Religions-
freiheit zu anderen verfassungsrechtlich ge-
sicherten Grundrechten. Damit schließt die 
Publikation an den ersten Teil der Religions-
rechtlichen Studien „Religionen im Kontext 
der Menschenrechte“ (TVZ 2010) an, der sich 
mit der Entwicklung eines Menschenrechts-
bewusstseins innerhalb der Religionsgemein-
schaft en auseinandersetzte (vgl. die Rezension 
Th PQ 158 [2010], 428 f.).

In fünf Abschnitten wird das Th ema aus 
unterschiedlichen Perspektiven umfassend be-
leuchtet. Vorangestellt sind zwei einleitende 
Essays. Den ersten Beitrag beginnt der Heraus-
geber Adrian Loretan mit rechtsphilosophi-
schen Überlegungen zum Umgang des Rechts-

staates mit der Macht und stellt die Th ese auf, 
dass der Rechtsstaat zur Vermeidung von Un-
gerechtigkeiten die Maßstäbe Freiheit, Demo-
kratie und Fairness setzt. Es folgt der Beitrag 
von Hermann Lübbe „Repolitisierte Religion 
als Faktor internationaler Beziehungen“, in dem 
die Bedeutung der Religion in politischen Aus-
einandersetzungen und der politische Einfl uss 
religiöser Kulturen anhand konkreter Beispiele 
(Balkan, Indien, USA) untersucht werden.

Der zweite Abschnitt setzt sich mit histo-
rischen und philosophischen Grundlagen der 
Grundrechte auseinander. Christoph A. Spenlé 
und Simon Mugier gehen der Geschichte der 
Menschenrechte im Spannungsfeld von Indi-
viduum und Kollektiv nach. Sie spannen den 
historischen Bogen von den Vorläufern der 
Menschenrechte in Antike, jüdisch-christlicher 
Tradition, Renaissance und Aufk lärung bis zur 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
1948. Des Weiteren befassen sie sich mit der 
Systematik sowie der Ineffi  zienz des Menschen-
rechtsschutzes, die sich vor allem in der man-
gelnden Akzeptanz eines häufi g als westlich 
geprägten Menschenrechtsrechtsverständnisses 
und den kulturellen Diff erenzen bei ihrer Inter-
pretation und Umsetzung zeigen. Es folgt der 
Beitrag von Robert P. George mit rechtsphilo-
sophischen Erwägungen zum Zusammenhang 
von Naturrecht und Menschenrechten. Weiters 
greift  er die Frage auf, welche Rolle Gott und 
Glaube in der Th eorie des Naturrechts spielen. 
Janne Haaland Matlary fragt, ob der Relativis-
mus eine Grundlage der europäischen Politik 
sein kann und wie weit das Naturrecht für die 
politische Sphäre wiederbelebt werden kann.

Im dritten Teil sind Aufsätze zusammen-
gestellt, die sich mit den Grundrechten im 
staatlichen Recht befassen. Mit dem Schutz 
der Menschenwürde, der in den Formen von 
Statusgarantie, Diskriminierungsverbot sowie 
Instrumentalisierungsverbot und Verbot der 
Demütigung rechtlich erfasst ist, setzt sich Kurt 
Seelmann auseinander. Felix Hafner stellt die 
Religionsfreiheit als Grundrecht sowie mögli-
che Kollisionsfelder mit anderen Grundrechten 
in den Mittelpunkt seiner Ausführungen. Es 
schließt sich ein Beitrag über die Grenzen der 
Religionsfreiheit von Dorothée de Nève an. Sie 
untersucht die Frage nach dem Schutz des Indi-
viduums und seiner Rechte, die Rolle von Plu-
ralismus und Toleranz sowie das Spannungsfeld 
von Herrschaft smonopol und Gewaltenteilung. 
Umfang und Grenzen von Art. 9 EMRK sowie 


